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Die Produktion Ziemlich letzte Freunde entstand  
in der Spielzeit 2026/2027 aus einem Projekt der  
Mainz Residenz.
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Ziemlich letzte 
Freunde (UA)
Mark Reisig

ZUM STÜCK 
 
Überraschend kommt sie in Marks Leben: die 

Freundschaft zu einem Menschen, der unheilbar 
an ALS erkrankt ist und nicht weiß, wie lange und 
unter welchen Umständen er noch leben wird. 
Manchmal philosophieren die beiden über Krank-
heit, Tod und die richtige Temperatur für den 
Espresso, meistens aber nicht. Denn sie haben vor 
allem mit dem Leben im Hier und Jetzt zu tun, 
mit den Herausforderungen, Kämpfen und Freu-
den, die sich zwischen Marathon und E-Rolli, 
Breakdancern und Barrieren, Arztterminen und 
Ackerfahrten in der Nacht eben ergeben. Die 
Freundschaft wird tiefer, das gemeinsame Leben 
wird kürzer – und am Ende bleibt einer zurück 
und macht sich auf die Suche: nach einer anderen 
Art des Erinnerns und einem Ort, an dem die 
Trauer verhandelbar und die Freundschaft erleb-
bar wird.

TRAUER ZEIGT AUF DAS, WAS UNS WICHTIG 
WAR UND IST
Ein Gespräch mit Mark Reisig über Nebenjobs, 
neue Aufgaben und geteilte Räume der Trauer

Die Arbeit zu Ziemlich letzte Freunde hast Du vor 
nun fast zwei Jahren im Rahmen der Mainz Resi­
denz begonnen. Wie ist es dazu gekommen?

Als Künstler muss man sich manchmal Geld 
dazuverdienen, ich habe das als Assistent für 
Menschen mit Behinderung getan. Dieser Job hat 
mir sehr schnell eine enge Freundschaft beschert –  
eine Freundschaft auf Zeit, könnte man sagen. 
Ich habe dem Theater vorgeschlagen eine ähnli-
che Geschichte – Dienstags bei Morrie von Mitch 
Albom – zu inszenieren. Aber wir haben festge-
stellt, dass ich meine Geschichte unmittelbarer 
erzählen kann, anhand meiner eigenen Erfahrun-
gen. So habe ich angefangen, Geschichten, Ein-
blicke und Gefühle festzuhalten. 

In einem Gespräch hast Du einmal erzählt, dass Ihr 
Euch ohne deine Arbeit als Assistent für Menschen 
mit Behinderung vermutlich nie begegnet wäret. 
Was hat Euch verbunden?

Ich mag Leute, die sich streiten können. Er hat 
sich wahnsinnig gerne gestritten. 

Ich mag Menschen mit Herz. Er hatte ein 
großes. Auch wenn er es gut hinter seiner harten 
Schale verstecken konnte. 

Er konnte es aushalten, dass wir unterschied-
liche Meinungen hatten. Ich fand das total berei-
chernd.

Neben Deiner eigentlichen Profession des Regie­
führens hast Du für Ziemlich letzte Freunde auch 
den Text geschrieben und stehst selbst auf der 
Bühne – was fordert Dich an dieser Arbeit am 
meisten heraus?

Als Regisseur suche ich immer eine Perspek-
tive. Ich denke, wir sind mit unserer Arbeit ein 
Stück weit angehalten, Position zu beziehen und 

Menschen unsere Perspektiven näherzubringen 
und sie damit herauszufordern. Im besten Fall 
eröffnet das Räume zum Diskurs, weil meine 
Perspektive auf die Welt sich ja von der Perspek-
tive anderer unterscheidet. Bei Ziemlich letzte 
Freunde fällt das Draufschauen fast gänzlich weg. 
Ich bin ausgeliefert als Autor, Spieler und 
Mensch, denn es betrifft mich unmittelbar. 

Das ist ein neuer und schwieriger Prozess, der 
viel Vertrauen und Aufrichtigkeit erfordert. Ich 
kann mich nicht auf die gewohnte Regie-Position 
zurückziehen und muss andere Wege finden, 
meine Perspektive zu entdecken und sichtbar zu 
machen. 

Gibt es beim Schreiben und Spielen für Dich Neues 
zu entdecken?

Als Regisseur sitze ich eigentlich dort, wo  
das Licht ausgeht. Ich schaue aus fast sicherer 
Distanz zu. Selbst auf der Bühne zu stehen  
und auch das Schreiben der Texte machen es 
unmöglich, sich sicher zu fühlen. Der Mut  
dazu und der Spaß daran sind neu. 

Du stehst gemeinsam mit dem Schauspieler 
Benjamin Kaygun auf der Bühne, der den Prozess 
schon seit seiner Entstehung in der Residenz 
begleitet hat. Welche Rolle spielt er für Dich und 
das Stück?

Ohne Benjamin funktioniert diese Arbeit 
nicht. Er bringt unendlich viel Ruhe, Geduld, 
Aufrichtigkeit und spielerisches Gespür mit, um 
diese Inszenierung möglich zu machen. Außer-
dem widerspricht er mir, hilft mir und stellt sich 
dem Thema und mir. 

Wir sind als Menschen sehr verschieden. Ich 
glaube, das wird dieser Abend auch zeigen. Und 
im besten Fall zeigt sich auch, warum das wichtig 
ist. 

Was ist Dein Wunsch für den Theaterabend, der 
gerade entsteht?

Irgendwann in den Proben fiel der Satz: 
Trauer betrifft uns alle. Schon allein in unserem 
Team haben alle ihre Trauer bei sich – für Ge-
liebte, Familie, Haustiere und Verlorengegange-
nes. Im Stück behandeln wir meine Trauer, aber 
auch die Freundschaft, um die ich trauere. Wir 
stellen das zur Verfügung und ich hoffe, dass das 
einen Raum öffnet, in dem wir alle über Trauer 
nachdenken und reden können. Einen Raum, der 
daran erinnert, warum wir trauern und dass die 
Trauer auf das zeigt, was uns wichtig war und ist. 

Trauer kann sehr einsam sein. Vielleicht kann 
die Inszenierung das für ein paar Momente ändern. 

Je länger wir jetzt an diesem Stück arbeiten, 
desto öfter merke ich, wie sehr ich durch diese 
Freundschaft gelernt habe, dass es sich lohnt, für 
das eigene Leben zu kämpfen. Ich hoffe, dass  
wir das auch erzählen. 

TEILE EINER UNGEHALTENEN  
TRAUERREDE

– In der Straußwirtschaft übers Sterben reden

– 	Er hat immer Skiens-Fiktion gesagt, obwohl er 
wusste, dass es Science-Fiction heißt

–	 Sein gequetschter Gesichtsausdruck, nachdem 
er Schnaps getrunken hat

–	 „Falsch! Falsch!“

–	 Dieser kitschige Song „Teddybär 1–4“, wir 
haben beide ein bisschen geweint als er ihn mir 
gezeigt hat

–	 Zusammen im Stadion You’ll Never Walk Alone 
singen

–	 Dass er immer diese rote Mainz 05 Jacke an-
hatte, obwohl er Köln Fan war

–	 Sein Essen aufwärmen, bis es brodelnd heiß 
war, damit er nicht wieder „Kalt! Kalt!“ sagt 
und ich es nochmal in der Mikrowelle warm 
machen muss 

–	 Meine Hand auf seinen dünner werdenden Arm 
legen, damit wir uns nah sind 




